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Eu-check
Irrwitzige Verordnung oder sinnvolle Richtlinie? 
In dieser Rubrik bewerten unsere EU-Experten des
PKM Europe regelmäßig neue EU-Vorhaben 

Barrierefreiheit vor der Zielgeraden 
Welche anforderungen müssen Unternehmer 
erfüllen, damit Dienstleistungen und Pro-
dukte mit besonders hoher leistung – etwa 

Fernseher oder Websites – für hör- oder Seh-
geschädigte zugänglich sind? Der Binnenmarktaus-

schuss des EU-Parlaments hat nun einen unglücklichen 
Vorschlag der EU-Kommission deutlich verbessert. So 
hätte beispielsweise jedes Bild oder Video auf einer Un-
ternehmenswebsite mit einem text unterlegt werden 
müssen. Dies hätte den Onlinehandel kleiner Mittel-
ständler unverhältnismäßig belastet. Statt ihnen ausnah-
men von diesen Vorschriften nur nach bürokratischer Be-
gründung zu gewähren, werden Kleinstunternehmen aber 
nun von den Vorgaben ganz ausgenommen. auch für 
mittlere Unternehmen sind Erleichterungen vorgesehen. 

Brexit: Klarheit für Unternehmen schaffen
Die zweite Brexit-Verhandlungsrunde lässt 
weiterhin viele Fragen über den austritt Groß-

britanniens aus der EU offen. in Deutschland ist 
besonders die luftfahrtbranche besorgt, da sie 

nicht unter die WtO-Regeln fällt. Ohne Folgeabkommen 
könnte es zu massiven Einbußen im tourismus-, Passagier- 
und Frachtverkehr kommen. Unklar sind auch die Folgen 
für das produzierende Gewerbe. Durch die komplexen lie-
ferketten überqueren Einzelteile häufi g mehrmals die lan-
desgrenzen, ehe das Endprodukt gefertigt ist. im Jahr 2014 
kam es schätzungsweise zu mehr als 170  Milliarden Euro 
ebensolcher britischen Vorleistungen an EU-Mitgliedstaa-
ten. Es gilt also, die austrittsverhandlungen rasch zu füh-
ren, um Großbritannien als handelspartner beizubehalten 
und nicht-tarifäre handelshemmnisse gering 
zu halten. 

Die Jury
Markus Ferber (CSU) und Dr. Markus 
Pieper (CDU) sind Mitglieder 
des Europäischen Parlaments und 
Sprecher des Parlamentskreises 
Mittelstand Europe

des Europäischen Parlaments und 
Sprecher des Parlamentskreises 
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Problematische 
Staatsbeteiligung

aus Sicht des Mit-Bundesvorsitzenden 
Carsten linnemann müssen nach dem 
 abgas-Skandal Politik und autokonzerne 
gleichermaßen ihre Rolle hinterfragen. 
„Kein deutscher Mittelständler könnte es 
sich erlauben, derart skrupellos erst staat-
liche Regeln und dann staatliche Kontroll-
organe zu manipulieren“, sagt linnemann. 
Einige Konzernmanager hätten offensicht-
lich die Bodenhaftung verloren. Mit Blick 
auf die Verstrickungen des Volkswagen- 
Konzerns sagte linnemann, er fi nde es 
grundsätzlich problematisch, wenn sich der 
Staat an privaten Unternehmen beteilige: 
„Der Staat kann nicht gleichzeitig als 
Schiedsrichter und als Spieler auftreten.“

Die Forderung der SPD nach mehr Geld für staatli-
che investitionen ist aus Mit-Sicht ein ablenkungs-
manöver. „Das Geld ist schon jetzt da, es kann aber 
nicht genutzt werden, weil entweder die Planungen 
nicht fertig oder keine Baukapazitäten vorhanden 
sind. Wir müssen also die Planungsprozesse be-
schleunigen“, sagte Mit-Vorsitzender Carsten linne-
mann. Problematisch sei auch die Einführung einer 
„investitionsverpfl ichtung“ des Staates. linnemann: 
„Eine starre Verpfl ichtung würde den Staat zwingen, 
im Zweifel auch unsinnige Bauvorhaben zu unter-
stützen. Davon halte ich nichts.“ Schließlich habe die 
Union zugesagt, ein Drittel der erwarte-
ten Steuermehreinnahmen in zusätz-
liche investitionen zu stecken. 
„Dafür brauchen wir keine Ver-
pfl ichtung.“

SPD baut Luftschlösser

!



mittelstandsmagazin 04|17    3534    mittelstandsmagazin 04|17    

MIt:inSiDE MIt:inSiDE

Startup

M
It-Erfolg

In
te

gr
at

io
n

N
eu

m
it

gl
ie

de
rSPD baut Luftschlösser

Linnemann für 
Moschee-Register
Mit-Vorsitzender Carsten linne-
mann hat die Unionsparteien auf-
gefordert, den Umgang mit dem 
islam im Wahlkampf stärker zu 
thematisieren. Die ideen, die hin-
ter einem islamgesetz stehen, 
seien richtig, sagte er dem „Spie-
gel“. linnemann fordert eine Über-
sicht über die aktivitäten der Mo-
scheen in Deutschland und dass 
imame in Deutschland ausgebildet 
werden. Dies müsse auch im Wahl-
kampf angesprochen werden. im 
„Westfalen-Blatt“ konkretisierte er, 
ein solches Moschee-Register solle 
offenlegen, wer eine Moschee 
trägt und fi nanziert. Moscheen 
dürften nicht mehr vollständig von 
fremden Staaten fi nanziert wer-
den. Zudem sollten sich alle imame 
„der Sprache und lebenswirklich-
keit in Deutschland anpassen.“ lin-
nemann: „Wir müssen die ausbrei-
tung des radikalen islam stoppen.“ 

Start: Jobvermittlung 
für Senioren 
Seit 2014 gilt in Deutschland die 
von der Mit angestoßene Flexi-
Rente, die längeres arbeiten 
attraktiver macht. Jetzt hat Mit-
Mitglied Dominik hoffmann einen 
digitalen Marktplatz entwickelt, 
der vornehmlich über 50-jährige 
Fach- und Führungskräfte und 
Unternehmen zusammenbringt. 
Unter www.tuskerteam.de können 
ältere arbeitnehmer ein Profi l 
erstellen und nach arbeitgebern 
suchen, die für einen defi nierten 
Zeitraum Unterstützung benötigen 
in Management- und Fachfragen. 

DWD-Gesetz: MIt hilft Privaten
Das vom Bundestag beschlossene Gesetz zum Deutschen 
Wetterdienst (DWD) ist ein Erfolg für private Wetter-
dienste und digitale Unternehmen: Die Bundesbehörde 
DWD wird in Zukunft nicht sämtliche Wetterdaten kos-
tenfrei für alle veröffentlichen. Der Bundestag folgt damit 
der wettbewerbspolitischen Kritik, die neben dem Bun-
desrat und Digitalverbänden auch die Mit im laufe des 
parlamentarischen Prozesses geäußert hat. Die Mit war 
vom Verband Deutscher Wetterdienstleister (VDW) zuvor 
darauf hingewiesen worden, dass mit der ursprünglichen 
Fassung der faire Wettbewerb behindert und zahlreiche 
arbeitsplätze bedroht worden wären. in einem Dank-
schreiben an die Mit äußerte der VDW nun die hoffnung, 
mit dem DWD „eine beiderseitig faire und langfris tig trag-
fähige Zusammenarbeit“ erreichen zu können.

Bewegung beim 
juMIt 
Der arbeitskreis „Junger Mit-
telstand“ (juMit) der Mit 
hessen hat einen erfolg-
reichen Start hingelegt. als 
vorteilhaft erweist sich die 
enge Zusammenarbeit mit der 
Jungen Union (JU). anfang 
Mai war der juMit mit einem 
Stand auf dem landestag der 
JU hessen vertreten. Das in-
teresse der JU-Mitglieder war 
groß, insgesamt konnten fünf neue Mitglieder gewonnen werden. Es 
folgten Vorstellungen in Bezirks- und Kreisverbänden und im Juli eine 
erste Betriebsbesichtigung bei einem Frankfurter Startup. Einen ähn-
lichen Weg wird nun auch der Mit-Bundesverband gehen und erstmals 
beim Deutschlandtag der Jungen Union im Oktober in Dresden mit 
einem eigenen Stand vertreten sein. 
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Hendrik Wüst
Der landesvorsitzende 
der Mit nordrhein-
West falen, hendrik 
Wüst, ist zum neuen 
Verkehrs minister in 
nRW ernannt worden. 
Wüst führt den 
Mit-landesverband seit 
2013 und war zuletzt 
wirtschaftspolitischer 
Sprecher der CDU-
landtagsfraktion. Zwischen 2006 und 2010 
war der 42-Jährige bereits Generalsekretär 
der CDU nRW und von 2002 bis 2012 Mit-
glied des CDU-Bundesvorstands. neben 
den herausforderungen der Verkehrsge-
staltung will sich Wüst nun vor allem der 
intelligenten, vernetzten Mobilität widmen. 

Markus Pieper
Der Europaabgeordnete 
Markus Pieper (54) ist 
neuer Parlamenta-
rischer Geschäftsführer 
der CDU/CSU-Gruppe 
im EU-Parlament. Die 
„Deutsche Gruppe“ ist 
mit 34 Unionsabgeord-
neten die größte natio-
nale Gruppe der Frak-
tion der Europäischen 
Volkspartei. in seiner 

neuen Funktion koordiniert er unter ande-
rem die ausschuss- und Funktionsbeset-
zungen seiner Kollegen und die Öffentlich-
keitsarbeit der Gruppe. Pieper gehört dem 
EU-Parlament seit 2004 an und ist europa-
politischer Sprecher des Mit-Bundesvor-
stands. 

Sven Schulze 
Der Europaabgeordnete 
Sven Schulze ist neues 
Mitglied im ausschuss 
für industrie, Forschung 
und Energie des EU-Par-
laments. Damit wird er 
auch für die anwendung 
neuer technologien 
sowie die Förderung klei-
ner und mittlerer Unter-
nehmen zuständig sein. 
Bisher war Schulze Mitglied im ausschuss 
für Beschäftigung und soziale angelegen-
heiten. Der 38-Jährige ist Mitglied im 
Mit-Bundesvorstand und Generalsekretär 
der CDU Sachsen-anhalt.

Steffen Kanitz
Der Bundestagsab-
geordnete und Bezirks-
vorsitzende der Mit 
Ruhrgebiet, Steffen 
Kanitz (33), ist neuer 
Schatzmeister der CDU 
nRW. Er übernimmt das 
amt kommissarisch von 
Stephan holthoff-Pfört-
ner, der zum neuen 
landesminister für 
Bundes- und Europa-

angelegenheiten, internationales und 
 Medien gewählt worden ist. Kanitz nomi-
nierung muss durch den nächsten landes -
parteitag der CDU bestätigt werden. Der 
neue kommissarische CDU-Generalsekre-
tär Josef hovenjürgen ist ebenfalls 
Mit-Mitglied.

Sie haben eine Firmenübergabe oder einen 
Personalwechsel eines MIT-Mitglieds zu 
 vermelden? Wir freuen uns auf Ihren Hinweis 
mit Hintergrundinformationen an 
redaktion@mit-bund.de Fo
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auf das thema angesprochen, auch 
aus der Politik. allerdings ist unsere 
Branche zu klein, um die integra-
tion Gefl üchteter im alleingang zu 
bewältigen. außerdem machen uns 
die neuen gesetzlichen Regeln mit 
Equal Pay nach neun Monaten und 
einer höchstüberlassungsdauer 
von 18 Monaten die aufgabe viel 
schwerer. 

Die Möglichkeit für Unternehmen 
der Personaldienstleistungs-
branche, die Integration von 
gefl üchteten Menschen engagiert 
zu unterstützen, ist auf drei Jahre 
befristet und läuft demnach 2019 
aus. Mit welchen Folgen rechnet 
der BAP für die Integration?
Seriös kann das niemand voraussa-
gen. aber das institut für arbeits-
markt- und Berufsforschung hat 
herausgefunden, dass in der Ge-
samtwirtschaft knapp 10 Prozent 
der Unternehmen Erfahrungen mit 
Gefl üchteten haben, bei uns in der 
Branche aber 25 Prozent. Die Zeit-
arbeit ist also eine große Chance 
für die integration Gefl üchteter, die 
nicht allein wegen antiquierter ideo-
logischer Feindbilder vertan werden 
darf. Wir Personaldienstleister hel-
fen  gerne, aber dann sollte uns die 
Politik unterstützen, indem sie büro-
kratische hürden abbaut statt auf-
baut und die Zeitarbeit nicht noch 
weiter reguliert. 

linge sehr intensiv bei ihren Kunden-
einsätzen zu begleiten. Damit wird 
die integration Gefl üchteter für un-
sere Branche deutlich aufwändiger 
als bei anderen Personengruppen.

Welche Erfahrungen machen die 
Personaldienstleister mit ihrem 
Integrationsangebot und welches 
Feedback bekommen Sie als BAP?
Es ist erstaunlich, wie viele unserer 
Mitglieder berichten, dass Gefl üch-
tete proaktiv zu ihnen kommen 
und nach arbeit fragen. Bei dieser 
Gruppe hat sich offenbar herumge-
sprochen, dass die Zeitarbeit gute 
Perspektiven bietet – nämlich eine 
sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigung mit tarifl icher Bezah-
lung. als Verband werden wir häufi g 

Die Gesellschaft ist gefordert, 
Asylbewerber in die Arbeitswelt 
zu integrieren. Seit einem Jahr 
können Zeitarbeitsunternehmen 
die Integration von Asylsuchenden 
unterstützen. Das Integrations-
gesetz macht es möglich: Wie 
haben sich die Unternehmen Ihrer 
Branche auf diese Aufgabe vor-
bereitet? 
Lazay: Vorbereitung war nicht 
nötig. Unsere Branche integriert seit 
Jahren ausländische Mitbürgerinnen 
und Mitbürger in den arbeitsmarkt. 
laut Bundesagentur für arbeit liegt 
der ausländeranteil in der Zeitar-
beit bei über 26 Prozent. auf dem 
Gesamtarbeitsmarkt sind es dage-
gen nur etwas mehr als 10 Prozent. 
Das heißt, die Personaldienstleister 
haben große Erfahrung mit dieser 
Personengruppe und bringen vor 
allem die interkulturelle Kompetenz 
mit, um Gefl üchtete erfolgreich in 
arbeit zu bringen.

Wie offen sind die Kunden Ihrer 
Branche gegenüber dieser neuen 
Gruppe von Zeitarbeitnehmern?
Die Kunden sind da ganz offen. Das 
liegt auch daran, dass die Personal-
dienstleister als arbeitgeber die un-
ternehmerische Verantwortung bei 
der Beschäftigung der Flüchtlinge 
tragen. Es ist jedoch unabdingbar, 
mit den Kunden vorab über das 
thema zu sprechen und die Flücht-

Die Integration von Asylsuchenden und Asylbewerbern in die Arbeitswelt gehört zu den Herausforderungen der 
Gegenwart, der sich die Zeitarbeit überzeugt stellt. Wie, darüber sprach das Mittelstandsmagazin mit Sebastian 
Lazay, Vizepräsident des Bundesarbeitgeberverbands der Personaldienstleister (BAP). 
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„Zeitarbeit ist eine große chance 
für Gefl üchtete“

Sebastian Lazay
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„Ich bin in der MIT, weil die Interessen 
von Klein- und Alleinunternehmern in 
der Politik vertreten werden müssen.“

Elisabeth Bölter lebt und arbeitet als 
selbstständige Grafik- und Web- 
designerin in Herne. Die meisten Ent-
würfe entstehen am PC, aber gele-
gentlich greift sie auch zum Pinsel 
oder Zeichenstift. Die Designerin hat 
bereits während ihres Studiums frei 
gearbeitet. Seit 2008 ist sie haupt
beruflich selbstständig. Ehrenamtlich 
betreibt sie für die Kolpingfamilie 
Wanne-Eickel Zentral Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit. Aus ihrer Sicht 
muss die Politik die Belange von Al-
lein- und Kleinunternehmern stärker 
berücksichtigen. Vor allem Freelancer 
und Unternehmen mit wenigen An-
gestellten würden in der öffentlichen 
Diskussion derzeit untergehen. Ihre 
Freizeit verbringt Bölter zum größten 
Teil mit ihrem Hund, weshalb dieser 
auch mit abgebildet werden sollte. 
Ebenso findet sie bei der Gartenarbeit 
Entspannung.

„Ich bin in der MIT, weil es in Deutsch- 
land wirtschaftlich noch besser laufen 
kann. Als Impulsgeber ist die MIT 
dafür unentbehrlich.“

Ein Lehrer gab Michael Rassinger fol-
genden Satz mit: „Sie haben viele  
Talente. Machen Sie was draus.“ In der 
Konsequenz studierte er Musik in 
Augsburg und München, gab Konzerte 
und veranstaltete eine Konzertreihe. 
Parallel absolvierte Rassinger eine 
journalistische Ausbildung, arbeitete 
für ein mittelständisches Medienhaus 
und verlagerte seine Karriere ab 2006 
ins Ausland. Nach der Rückkehr be-
gann er als Journalist und Ghostwriter 
seine Selbstständigkeit und machte 
einen MBA-Abschluss in Cambridge. 
Im Laufe seiner Berufstätigkeit lernte 
er verschiedene Branchen kennen, 
sammelte Konzernerfahrung und war 
Teil von agilen Teams.
Heute hilft Rassinger als „Der Wort-
macher“ Unternehmen, für komplexe 
Themen eine präzise, verständliche 
und authentische Sprache zu finden. 

„Ich bin in der MIT, weil Ernährung und 
Energiewirtschaft sich im Wandel be-
finden. Als Landwirt und Unternehmer 
will ich aktiv diesen Wandel begleiten.“

Der Agraringenieur Jens Engelken aus 
Haren (Ems) nutzte die Chance, nach 
dem Studium den elterlichen Betrieb 
auf die Herausforderungen des verän-
derten Marktes einzustellen. Dazu in-
vestierte er unter anderem in alterna-
tive Haltungseinrichtungen für Tiere. 
Für seine Leistungen in der Unterneh-
mensentwicklung erhielt er den land-
wirtschaftlichen „Ceres Award“ in der 
Kategorie Manager des Jahres.
Als Bauer sieht er direkt die Vor- und 
Nachteile des Klimawandels und 
möchte sich in Diskussionen um den 
Wandel in der Energieerzeugung oder 
auch in der Herstellung der Lebens-
mittel einbringen. Dazu engagiert er 
sich als Agrarscout beim Forum Mo-
derne Landwirtschaft und als Berater 
im Praktikernetzwerk des Bundes
ministeriums für Ernährung und Land-
wirtschaft.

Elisabeth Bölter
Grafik- und Webdesignerin,  
MIT Herne

Michael Rassinger
Strategieberater,  
MIT Berlin-Reinickendorf

Jens Engelken
Diplom-Agraringenieur,  
MIT Meppen

Die MIT ist mit mehr als 25.000 Mitgliedern der stärkste und einflussreichste parteipolitische Wirtschaftsverband in Deutsch-
land. In unserer Vereinigung ist jeder willkommen, der die ordnungspolitischen Grundsätze der Sozialen Marktwirtschaft 
schätzt. In dieser Rubrik stellen wir mit jeder Ausgabe drei unserer Neumitglieder vor. Mehr Infos zur Mitgliedschaft:  
www.mit-bund.de/mitgliedschaft

Ich bin neu in der MIT, weil…
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BEREIT FÜR NEUE AUFGABEN:
DIE BUSINESS

COMBIS VON ŠKODA. 

Echte Leistungsträger für Ihre Flotte.

Verleihen jedem Unternehmen mehr Größe: Mit bis zu 1.950 l Ladevolumen, höchstem Komfort und modernsten Konnektivitäts-
lösungen sind die Combi-Versionen der Modelle SKODA SUPERB und OCTAVIA wahre Allroundtalente fürs Berufsleben. 
Und dank vergleichsweise niedriger Betriebskosten ein echter Gewinn für jede Flotte. Überzeugen Sie sich selbst von den 
Qualitäten unserer Geschäftsmodelle. Für ein persönliches Angebot oder eine Probefahrt kontaktieren Sie unsere 
Business-Hotline unter 0800/25 85 855 oder informieren Sie sich auf skoda-geschaeftskunden.de

* Berechnung des Ratenbeispiels: ŠKODA SUPERB COMBI Ambition 2,0 l TDI (110 kW) inkl. Metalliclackierung und Ausstattungspaket Business Amundsen, 
unverbindliche Preisempfehlung 26.609,24 € zzgl. MwSt., exkl. Überführungs- und Zulassungskosten. Laufzeit 36 Monate und jährliche Laufleistung 
20.000 km, Rate zzgl. MwSt. Ein Angebot der ŠKODA Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Str. 57, 38112 Braun-
schweig. Nur gültig für Großkunden mit Rahmenvertrag der Volkswagen AG bei Bestellung bis zum 31.12.2017. Bonität vorausgesetzt.

Kraftstoff verbrauch für ŠKODA SUPERB COMBI Ambition 2,0 l TDI (110 kW) in l/100 km, innerorts: 5,1–5,0; außerorts: 
4,0–3,9; kombiniert: 4,4–4,3. CO2-Emissionen, kombiniert: 115–112 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effi  zienzklasse A. 
Kraftstoff verbrauch für alle abgebildeten Modelle/verfügbaren Motoren in l/100 km, innerorts: 9,0–4,1; außerorts: 6,2–3,7; 
kombiniert: 7,2–3,9. CO2-Emissionen, kombiniert: 164–102 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effi  zienzklasse D–A.

279,– €*
z. B. SUPERB COMBI

mtl. ab
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Alles Wichtige

Erst recht, wenn es um meine Finanzen geht. 

Buchhaltung, Aufträge, Rechnungen oder Lohn und Gehalt: Mit Lexware haben Sie mit einem Klick alle 
Geschäftszahlen selbst im Blick – im Büro, zu Hause oder unterwegs. Egal, ob Sie das erste Mal mit 
Buchhaltung zu tun haben oder Vollpro�  sind. Jetzt 4 Wochen kostenlos testen! www.lexware.de

mach’ ich selbst!
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